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ABTHEILUNG
Wıssenschaftlıche Stuchen

Die Pflege der Musıik Benediectiner-Orden.
(Dargestellt VON UF Kornmüller.)

RITTER ÄRTIKEL.!)
|1 111 den früheren ahrhunderten, S! lag uch

1T7 und 15 ahrhundert den Sohnen des hl
/“ Benedict daran, iıhre Ordensaufgabe, das Kn

(z>ottes taglıch f SS CS moglıchst Zut / erfüllen
TE111C wurde 111 manchen Klostern der Gesang eLIwa

eingeschränkt, Was och mehr 1111 15Fder Fal
WAar, da die Vermehrung der WUSSCTEH (TeSsChalte,
mentlıch die Seelsorge und dıe Erziehung der Jugend
(neue Studienordnungen), die Absıngung des gyanzen
Offheciums erschwerten oder unmoglıch machten. 1e
Mauriner-Congregation Frankreıch hatte das Brevier

kürzere BOtrm gyebracht, desto mehr. eıt für di
wıssenschaftlichen Studien und Arbeiten W  ‘9
welche S1C sıch neben der speciellen Ordensaufgabe
ZU 1ele sSeizte un WOTI1IN S16 ıuch Staunenswertes
leistete (xleichwohl wurde der Choralgesang hoch QEC
halten; Zeugn1s dafür <x1bt das QTOSSEC, gründliche un
wertvolle Choral Lehrbuch, welches e..

Arti  J>  EL ıde 64—90; Artiıkel R dto. eit IL 46—74
Schluss folgt folgenden ahrgange.
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C4 de Tu M A h! SECE1INeTr ern EI9C
Mauriner- NZTreEYAatIO verfasste, welches aber

USSEeT der Ongregatıon Beachtung fand un Eerst
ungefähr Jahren 5a Paris 8 Dr aufgelegt wurde.

milhac 1611 der 10cese Limoges gyeboren,
2U den Orden, sammelte sıch Rom dıe

dlichsten Kenntnisse der Liturg1ie aar sStarb,
em verschiedene Aemter bekleidet hatte, 682
Paris ı5998 Kloster Germain de Pres Neben dem
annten Werke aD auch das „Caeremoniale

ST1 um-“ verbessert heraus.
er Kinschränkungen des Chorgesanges berich

theıls Directorien unCongregations- Statuten
S dere Aufzeichnungen, theıls rhellt 165S  UuS

} CS CL Deit. erchıenenen Antiphonarien, welche
(z7e enthalten, das Anti-

AST dıt1o Tullii I 1LO1O6 un1643
SS mehr dıeAntiıphonen für dıe Laudes un
wıe d Invitatorien un Antiphonen für dıe

1SLTEe Festtagye azı allgemeine ommamoratione
NQC ur das marlilanische Officium Sabbato
TO Venite eXxultemus; dıe Antiphonen für

Ö turnen und dıe Responsoria prolixa sınd fortg
Di Hymnarien enthalten och die entsprech

© Vesper, Laudes und die kleinen Hore
O1} Directorien- eiIn Beispiel anzuführen, nt

iıch rkleın „ 1E Pflege der Mu
SIL1LUTIL ter, VOo GeorgHuemer, te

Die De erk UDE ber Chorgesan
gleich auten v en dahin, dass sal

4das Te De un der G(Tesang
rla che ahres 13 mal

Ha tfesten nämlich, WOZU
wurde. Nur De

des Tde O der
omme al CI



mal Apostelfesten, Pfingstmontag
schrıieben. Vom 70 ab wırd der Gesang des 1t
un der Laudes dem Ermessen des es anheimg
tellt 1780 aber bestimmt der Bischof Josef Anton Ga
D  der Chorgesang habe ga aufzuh6oren:
den höchsten Festtagen soll dıe Mette un L1audes
vorhın ewohnlichen Stunde und m1t dem iıchen

gyehalten werden.“ Ahbt Ihomas (1840—60)
ügte, ass AT den Hauptfesten C6 mal Jahre)
das Te Deum „Choraliter“ werde Wenn
111 ruderchor der Choralgesang zurücktrat un oft dıe Ve
PDEeTITN und uch das le Deum MI1T Figuralmusıiık
wurden, fand erselibe doch och be1 lLodtenvesper
Conventäaämtern der Fasten- un Adventzeıt

Anwendung mehr un gyewoOhnlıch wuürdiger ä1s
den Sacularkırchen Im allgyemeınen wurde, wenigstens

den SIrOSSCICNH Klostern ausserhalb Qesterreich,
(rzesang ore och bıs ZUWU Beginne des
miıt Sorgfalt bedacht‘!); ziemlıch abgenuützte Choralb
könnte INa atur als Zeugen aufrufen, ebe
begleitungen ZUIN Chorale für dıeConventäm

Meınra2) Wiıe ber den Choral dachte, MdS- Un E
(in 1ractatus MUSICUS, Pa  S ”70) N: „Gleich
Choral--Gesang VO allen andern Musik-Artender erste

ohnstreitig erkennet wird; Iso ist ' uch dem Alle N}
un lıeben Heiligen der allerangenehmste . Es WI1Tr

m allben dieser Choral--(resang ott dem Allmächtigen
angenehmsten SCHIN, uf Seiten der Choralisten geschi

Vatter Benedictus wıll KReg. I9 S1iC sStemus ap
uL mens 10sira concordet VOC1 nostrae . Es haben nenh

Prdie Kirchenregenten, Krz und Bischöffe, ten und bst,
165 un Inferl10res, 5aeculares und Re TeS5 INsSo

erbaulichen Kirchen-Gesang 111 121
einem Closter der Collegio e1N ätische

]-Gesang gehalten wird da wırd auch ohnfehlbar
nC ciplinaMona 1Ca, und ervantıa Regularis Al

utreffen 111 W der Kı Q IsSt uch die Clo
h



Die Statuten der bayrıschen Benedictiner -Congre-
atıon am}1084 stellen fest Cap _} 99  In Cantu

salmodia PTrO INALOTE vel IN1LNOTEe celebritate kesto
um differentia servanda, ut TAacCIDULS festivitati-

J rınıtatis, Nativitatıs eit pıphanıae Domin1ı
aschatis FENLECOStES,; A Ssumptionis Virg1inis SS xr“

S Angelorum Custod., benedicti, Patroc1ın1ı1 et De
catıonis Kcclesiae, Laudes integrae ut1ı et1am Hymnus
mbrosianus eti subsequenter Prima : alııs Festis PE
alıorıbus Laudes, sımul em Hymnus Ambros 1ıtem
iım CAantu Choralı secundum l1onos Antiphonarum

EeNiLiUr In solemnitate Ss Corporis Christi ar PCTI
tavam Venerabili Sacramento publice EXPOSILO, Missae
Vesperae solennıter decantentur. Sımilıter 4ertia, vel

4SOi1ULLIE Sexta, $ra N11M1ı1rum immediate Summum
um Missae antecedit, SCINDET cantanda EStT.

ESPETAC er totum um, itemque Completorium,
ndoOffhc1ium Virginis 110 subiungitur. Aliae

psallendo persolvı POSSUNLT.
Als die Buchdtuckerkunst uch Notendrucke

tes leisten Stande WalL, WaTtTrd auch SN i “AdKEAFr
fältigung der Chorbücher Hılfe e& Ofh

Cıu für Notendruck fanden Sich ı mehreren K Jostern;
St Gallen, kınsıedeln, Legernsee, Kempten. Bıs

nd des Jahrh benützte i112an allerdings och
alten Pergamentcodices, 5.DeT. das Jahrh for

theılweise E1NEe Aenderung des Alten, indem nachTridentinum sammtliche liturgische Bücher
und Reformation unterworfen wurden nd

ıch die Gradualia nach der Reform der Missa-
inzurichten WAarTren. Es kam ZWar den OrdenCIn

die: der Pius VO Jahre S
rochene Präscription on 20 Jahren C,

dieselbe Bulle ein, WenNn ihnen das eue
gefiele, sıch esselben hi die Vo
f scheint uch diese E1



1OINIMNEN worden FE SCIHL, oder INAaS die eform
der lıturgıschen Bucher für den Säcularclerus S16 VeTr-

anlasst aben, uch dıe klosterlic lıturgischen Bucher
—& Revisıon un R eformation unterstellen
der Eaunheit diesen Dingen, welche wuünschens-
wert schıen, moglichst SCHUSCH DIie aul
V OI LOX2, welche dem Benedictinerbrevier e_
druckt 1ST besagt Cum 1Laque dilect1 Aı Procuratores
generales Monachorum miıilıtantıum SUu egula Be-
nedict1 ad retormatiıonem SBOHE Ordinis Brevlarıl et a110-
JO lıbrorum Eiccles1asticorum Choraliıum eputatı pOosSt
dıiuturnos et multos abores Brevlarıum et lıbros hu1us-
modı reformaverint reformatıione DEAESTILELINT ut
Ordinıs praedictı Kelig1ios1 posterum un1ıtormı T1LU
horas äaNONICAS recıtaturı et sacrıhc1ium laudıs C: COTN-

EeENsSsSu Altıssımo immolaturı S1NT (L antehac dıiıversa
Officia peragerent Nos CUDIENTES , ut Brevları1]
et hıbrorum praedıctorum edıt1o0 emendatior et Aiıdelior
eragatur eic W4 An diese Aenderung der Breviere und
Miıssalıen chloss siıch naturgemass auch die
Neueinrichtung und Ordnung der lıturgischen Gresang-
bucher A& nan uch hın und wıeder be1 den
alten, S lange Gebrauche stehenden Melodien AT S n
1€ S conformirte INan sıch meıistentheils den Choral
WEISECN, W1E S16 dıie neuedıirten romiıischen Bucher xyaben
So lehnte sıch das Antiphonale, welches Z oul für
den Benedictinerorden gedruc un 111 den meıisten
deutschen Kloöstern gyebraucht wurde, SCe1NEeN (resangs-
WE1SEeEN fast Qanz al das romiısche Antıphonarıum A
welches 608 1141 Parıs erschıen. Die helvetische (SON“
gregatıon 1e L630 eine Versammlung und beschloss,
jedes Kloster ezug auf das Graduale, Antıphona-

und Psalterium be1 SC1INEIN bısherigen Gesang-
Iraditionen belassen, waäahrend das 116 bearbeitete
Directorium Cantus (1639) em ebrigen a1s Norm
dienen sollte. Dann wurde auch dıe Einführung VON

\
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E n n

anderen Choralmessen, als den bisan üblıchen verboten
nd verordnet, ass d1e NMessgesange, W1€e S1Ee nach em
estgrade für Duplex, Nominica, 5>em1duplex un 1M -
plex nd für die Missa de DBeata bestimmt SINd, VOT-

zutragen se1en; *) Um mehr Einheit in ezug auft e
elodien selbst anzubahnen, wurde 1in kınsı:edeln e1iın
Werk ausgearbeitet und 1ın AT Selest,; welches den
1TLe tührt; „Antıphonarıum MONAaStTt ad Kıtum Brevliarı1
Benedictinum et ad Cantus ((reg’ori0
stituti, secundum exemplarıa antıquissima Roma allata
Pro universalı confiformitate introducenda et conservanda.
Impressum ır Monaster1o Ekıinsiedlensı 685 *

Von redruckten Chorbüchern AUS  N dem O LLL
T ann ich och anfuüuhren AaUSSST den genannten:

t1 ® 2 dıiurnum disposıtum iuxta  A Brevıa-
r1um Monasticum. 1ullın Leucorum. 616 0643 L7 3

Graduale romano-monasticum 1uxta Missale D

decreto SS Concil1u Irıdentini Pır Pontif. ‚820054 1USSUu
antiea edıtum Cu1 addıtus est CAantus Missarum
omnNıum votivarum gu desiderabatur antehac; ıtem
Cantius KATIaNlS; ymnı et  el AAHEA Leucorum. 65850

Director.ium L Cantus et kKesponsor1a 1in Pro
cessionıbus eic Pro un1ıtormitate Helveto-Benedictinae
Congregation1s A1LT11O 1039 revıisum et approbatum. Opera

V alentin1ı Molıitor, Monachi1 (xallı In Monasteri1o
} (rallı PCI loseph K bell 1602

Mıssale ad USUu1mn (AUsterciensis Ordıinis. Paris1ıis
1617 17209 (1529 154

An 1D a ] e Benedietinum Komano-monasticum
supplementum psalterı1 HNUDer edıit1ı Campıdun1 1691

Officıa adcl HNOTMAarm Breviarı1 Monastı1ıco-
Benedict. CAantu horalı exposita. JLegernsee LO

I) ( S 10 (Austerciense Miıssalı et Brevlarıo
monastıicıs accomodatum, Venetiis 1707 Parıs. 17421

1) nselm Schubiger 5  1€ Pflege des Kirchengésa.nges 8 iın
der eutschen kath Schweiz“ Pas. 453



INünerale nas AF 11 gho
be1i Paderborn).

F 11l ral Benedictinum jMalxhoff.
C eremeönızle monast.ene  9 quUO exemt

gregatıo bavarıca sub tıtulo Ss Angelorum StO
Varı0o0s religionis AaCTIus ut1ı solet, et auctoritate
pıtulı generalıs et  e} edıtum. Vegernsee E3

ale monastıco-ene usum Mo
ster11 Mettensis, Su 15 dalberti Praesulis C144

monaster11 11066 11 OTL Abbatis Cassinenantıquıssımı
dignissım1 editum. Straubingae 170 (Zass Bet

13 a, 1 complectens Antiphonas,
5OT14, alıaque cantıca Si Processionibus cele
UL Monaster10 Ottenburano
11LU cantarı sohta. yp1Ss ducalıs Monasteril1 Campi1
1E11515 LO7E. Rudolph Dreer.

s u monast1ico - Benedietinum. Brux
1762 apud Francıscum Sterstevens. Imperialfor
Commune Sanctorum und den Hymnı
ZTrOSSECT Quadratnotenschrift.

ebrigens wurden uch Jetzt NO

bücher geschtieben.
De/A1 dem vJahrh uch 8l

horalgesänge durch uf andie Or el
esonders bei den Conve tamtern;.a ch

ymnen un gTOSSETIN Antiphonen de
itet, wobei,109 derQTrOSSCTEN In

vor beugen, mancheTheile,
blOS stıll (submissa voce)gebetet un

©©6 „Versett” gyespielt wurd
111 uOrgelbeg tungen fr

bekan eworden
End de

S1C
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vorıgen Jahrhundertes vorliegt welche e1NemMm Prä
monstratenserkloster angehorte; uch kommen dıe ab
schwächenden Dominantseptimen - Accorde häufig VO  3
Die andere befindet siıch A Ottobeuern un ist VO  e}
ONnorat elilclc dortselbst 1701 gyeschrieben. KEine solche
harmoniısche Begleitung des Chorals un Unterbrechung
des (resanges drangte sıch VO 1/ Jahrh SOZUSagen

selbst auf da dıe Zahl der azu verwendbaren
onche VielTac abnahm un dıe anstrengenden E-

(reschäfte Jugenderziehung, Schulunterricht Seel
rye, deren Kiraite 1N Anspruch nahmen

Hiebei mochte e bemerken SCIN, dass der eDen-
DE un Nüssige Choralvortrag MÜ UOrgelbegleitung
H gyehemmt wurde und iSich unschone Vor

INm mehr einbürgerte, ass 11a jede Note fast
hielt und noch azı dieselben selbst be1 Pa

gleichsam abgebrochen un S£fOSSWEISE Sane, 6106

r, welche leider bıs I1 die neuestie Sit. un
be blie;b. Uebrigens hatte schon früher Cie Mensural-
sık auf den Choralgesang verschlechternd eingewirkt.

Die LeUGTFeEe und neueste Zeıt hat uch hiıerin wıeder
1Ne Verbesserung gebrac un suchte den Choral-
ortrag ach W eıise der .Alten Nüssig un ausdrucks-
oll Z gestalten. Besonders veranlassende Ursachen
BZu scheinen NIr Vvorerst der Hervorziehung alter

irter Codices, ferners dem 1in den vierzıiger
ahren 111e  - erwachenden katholischen Bewusstsein

tschland, SO W der KRückkehr Frankreichs
Schen Liıturgie A liegen.
Als 117 1827 der amalige Bıbliothekar: VOTN St

Ildephons d’Arx D der dortigen Bibliothek
echte Antiphonar des heıl (TreXOr?) aufgefunden Z

Auch ın Raigern befindet sıch eiıne geschriebene Orgelbegleitung
Vesperale,(z+raduale, Kıyriale nachSnd ıiNnNneren Kriterien

S1C unzweiıfelhaft dem Schlusse des 37 Jahrhunderts y
cil alender 850 Rgsbg,., Pustet.
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haben meı1inte bemachtigten HUD sogleıich mehrere
<yelehrte Musıkforscher der Sache für welche das F
teresse sıch ach und ach weılıtere Kreılise verbreıtete
und dıie Aufsuchung ahnlıch nOotLIrter Codices 111 anderen
Biıbliotheken ALUE olge hatte IDie Ansıcht un Ver-
yleichung dieser Neumenhiguren un der darın haufig
vorkommenden langen auf eT C sıngyenden

melodischen Phrasen welche a notiIrten Choral
büchern entweder verkuürzt oder Qanz weggelassen9
führte /ON selbst auf den (redanken, ass Vıeles Nu
ausschmückender Natur SsSe1 und darum e1iNen ewegte-
LCI Vortrag erheische. Ebenso lenkte das NCN auftau-
chende höhere katholische Bewusstsein den Blick auch
111 lıturgischen Bezıehungen nach Kom, wobel d1ie Eın
eıt der Liturgie und des (resanges sıch al  N nothwen-
1gyes Kliement erga und zugle1c IraTt wıeder dıie Hoch
schätzung des SICBOI Chorals 111 (regensatz A Fıgu-
ralmusık den Vordergrund Kıfrıge Studien nach
d1ieser ıchtung unterstutzten dıie ewegung, WeEeIlC
besonders den Kheinlanden, Frankreich und Be

g1ECN sıch kund gyab (Congress 11712 Parıs 860 un Mechel
3 In Krankreich WarTr die diese Zeit aNDE-
bahnte un mehr un mehr vollzogene KückkehrUr
romıschen Liıturg1ie, welche auch die KRestauraäation des
.romischen Chorals vAn olge hatte und, WeNn auch der
Vortrag nıcht sobald s»C.111@ rechte W eise fand, doch
allenthalben A Besserung antrıeb. 1er AAn es uch
die Benediecetinermonche VO Solesmes, welche A die
Spitze traten un dem (esange 1111 Chor un 10 der
übrıgen Liturgie dıie vollendete Art des ortrags s

suchten Der gyelehrte Abt Dom Prosper
Gueranger dortselbst welcher uUuNnNermMmu  1C für die 1
tUrgıe thäatıg WAar, beauftragte CIN19C SCIHET önche,
nıcht 0OSS dıe Ilte gyregorilanısche Leseart mog lıichst DE
treu wieder herzustellen sondern uch dıie W eise des
richtigen Vortrages 1 studieren OonNnc des Klosters
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1111 schwäbischen Donauthal (Jetzt E1 A LEmaus
Prag) Benedict Dauter, welcher sıch CIN1ILYE EiE

Choralstudien Solesmes hıngab, der Lehrer
für Beuron werden, veröffentlichte Abriss der

ewonnenen KResultate 1N em 1805 erschıenenen und
allenthalben beifällieg - aufgenommenen A „Choral
und Liturgie. M4 Den Abschluss olcher Studien ber

cht das vortreffliche Werk des oSsSePothıier von

Solesmes e melodies gregoriennes d’apres 1a tradı:-
‚9)M4 der Choralvortrag oTruü  lıchst und weiıt-

A  b ost behandelt und gy'elehrt wWwIrd. Vom 21 November
9 f December 1870 agte Kloster Zu Aıguebelle

em NV.O?sSıtze des dortigen es un unter 1 S7.
n des Pothier eiINe Versammlung VO Kelıg10sen

er losters , Vo den wurdigsten Vertretern des
ens Ordens un äanderer en SOWI1E des

u‘) und tellte zuletzt CINIS'C Fundamentalprin-
welche ann uch obgenannter Sch 1116-

der legt S1ind:Doch uch 1n den eutschen Kloöstern
der Schweiz (von den Italienern!) und SpaniernE  N Cn 7E Kunde), War &X nıcht überall au

ganz nuchternen Choralvortrag herabgesunken,
ganzbesonders S11 die den VIETZIQ ET Jahren ALr  Z

chon beginnende ewegung nıcht spurlos voruüber ;
Gall Mo nsiedler Schulkatalog 1854.) Schreı %, Der gute

alte Kirche erhielt sich 111 Italıen 111 mehreren Domkirchen,
19C ternun vorzuglıch 111 der päpstlichen Capelle

390 In n meisten ällen aber wırd der Choral nicht miıt
ne Ernst und Aufwand on Kräften, nicht miıt der Zahl de

er vorgetragen, W1e erforderlich Wa In den Benedict
tern hat ıch neben. dem alten Choral CI heıtergefärbt

Aba desselben eingeschlichen, die Uebergang ZuU  m mode
Musi bildet. Wahrscheinlich weichlicheren Natur W

und weıl HITE das Harte des eigentlichenChorals bricht n
N n dıesen Choral d Ww1„Canto frattob Die derartigen Choräle,

Or und ZAU 51NgeN Anlass hatten, iammen u den ı81

ostern VO: Sicılien, und bılden m1t den gewıichtigen
merklichen Oontras

>
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uüberall Baijern 111 der Schweiz, Qesterreich
überhaup och der Choralgesang Vebung War,
11a  — bestrebt, den Vortrag esselben Ü verbessern,
fern nıcht dıe bısherige ATAadıtOonN den SeErechten An

forderungen ohneh1in entsprach.
Noch SC1 bemerkt, ass HEG 1er auch CIH®

e Ausgabe des G(Graduale un Antıphonars ach den
111 SC1NEeIN er \ ees melodies SregorliennNes: aufge-
stellten Grundsätzen vorbereıtet wırd

enden WIT un1ıs un f der Fıigyuralmusık
on 11N vorhergehenden 16 Jahrhunderte kon

ten vv IT CONSTALIren ass den Benedictinerkloöstern
dıe polyphone oder contrapunktische (Tesangsweise,
welche ihren Höhepunkt G Palestrina erreıicht hatte,
nıcht n  al sondern Meissig , gyepflegt wurde; anl

ediente sıch nıcht OSS contrapunktischer er.
züuglıcher eıster be1ı feierlichen (rottesdiensten, SON!:

schufen onche eiınzelner Kloöster selbst mannigfa
Die Bıbliotheken und Musıtiıg’e Werke dieser Art

archıve noch bestehender Kloöster SOWI1E dıe och
handenen ataloge aufgehobener Stifte nthalt

QrFOSSCH Keichthum VO  o erken Pa SIr
LassoSs (rallus W .y theıls 111 TuCcK; theıls ha
SCANAT1  ıch e  nd dieser Eifer für solche Musik
sıch auch fort Hnı Be]
zuführen, nthalt eın Inventar des ode late
nischen Schulmeisters Kremsmü VO Jahr
1584 En Venediger Ihesaurus,“ viele LiederYgl
Orlandischen uteten“ (wohl das erste uchder
stimmigen otetiten des Orl 1.assSO); ferners 773 M
e‚Orlando dı Lasso SCIHEGET Messensamm Ung‘)
1567W4 Das dortige Archiv bewahrt nochEINE Meng
anderer alterer Kirchenwerke mehrstimmigen AL7Ze

denen viele bald nach ihrem Erscheinen angekauft
Darunter finden sıch CiINIYE namhaftt M

hen, E Ea - TEnt. Uummıge Messen VO Jac Regnard



ach zwol )t} V1€e 196
S1t ONEeTN I Jo Stadlmayer (um 1600)undSeh

rthe 1615), das 29Magnumi musicum“ des (Dr dı
welches von dessen Söhnen 604 111 Druck

rde; das „Promptuariıum “mMUSICUM.“ des Joh
0693 (resangedus (erste Hälfte des öa

3 Stimmen mıi1t Basso continuo versehen auf die
erschiedensten Feste des KirchenJjahres Von den be
hmtesten Componisten sSse1Iine Ze1t und {31. ıhm KO22;

annnCompositionen VO 1.e0 Hasler ( 1012),;
Sale 15809; Blasıus Ammon ( 1614);; Oriondo

FT lını O34} ep Bernardı 1032° Erh Bodenschatz
POrtense,. 1O18) (7+1acC0mO Cariıssiımi1

lessandro Grandi 10629 Michael Ta (1020;4)
DGL e1N Manuscri1pt 606 vollendet Novae

OTt QAıvers1ıs festis usıtandae, diversorum
ad atuor, QqUINYUEC, SCX, septem ET CIiO

ONes SsSu@&  1Mae omnıbus tum vocalibus,
talıbus -  N 1171 tabulatura g  5

me 1LeS, NeCNON 1T templiıs, sed et alıs locis one-
111 servientes ‚‘ welches Messen .summopeEre

Motetten , Hymnen un Präambula enthält;J1en
16 aber der Name., e11165 Componisten angegeben,

hre erscheıint Orl Aı Lasso, Wolf Perlheimer,
mMON Nalrdt, Chr Erbacher und einmal Joan-

SSEa; ancC enthält 130 Nummern auf53

h lich andere Klöster bestellt,
ha pt 1er Kage! War, solche Werke a

ster.C (TeOrg, „Die Pflege der Musık ı11 Stifte Kremsm
els, Haas. 1878. Welchen Schatz en

otetten U, das Kloster St iıch und
ersieht mMan Aaus dem neuest ns VO: Schle

Berlatsheften fürMusikgeschichte E
tht] hte Catalog der städtischen un

glichst Musikwcher A
er16
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chaffen un aufführen P können uch onche selbst
lhieferten solche Compositionen jedes Kloster
besass wenıgstens VO  m} Zeıt L.eit Mann, oft
auch mehrere, welche MI1T besonderem Musiktalente
ausgerustet der Composition sıch wıdmeten Im Kloster
WarTr oft Sar nıcht schwer, Sıch Z TLonsetzer A
bılden dıie vielfältige Musikübung weckte das Jalent
WO e och schlummerte , eitferte ZUFT Nachahmung d&
bıldete das Musikgefühl die, WEeNn auch NUr auf das
Nothwendigste sıch beschränkende Lehrhbücher VO

(zumpelzhaimer, Herbst, Volupius, eisch undıe
SgrOSSCcTCN W erke VO  a Zarlıno, GCerone, Artus!]1, Banchier1,.
(Y7larean A& gaben dıe Grundlagen er damaligen
Lonsetzkunst A& das C1IYEeENE Studium den Werken
der eister brachte die Vollendung. OC auch
Lehrer der Tonsetzkunst finden machte
Schwierigkeiten, da aufhig diese Kunst sıch traditionell

SrOSSeTCN Klöstern fortpflanzte, die alteren darin
erfahrenen Moönche dıie Lehrer der Lalent
wurden, und W 61111 letzteres nıcht der Aa War und
e1in Ahbht als besonderer Freund und Beförderer de
Musik sıch zeigte, die azu tauglichen Jungen Kräfte
entweder LE Meistern andere Klöster gyesendet,ode
auch weltliche befreundete ]J onsetzer beigezogen WUur
den. JS wurde der „Schulmeister“ un Chordirector
Jacob RKRaiıner (am Anfang des LOn Jahrhn.), selbst
S17 Schüler Orlando Aı Lasso’5y wıieder der Lehrer der
Lonsetzkunst für das Kloster Weingarten; Meinrad
Sples Kloster Irsee ( 59 studıierte diese Kunst
be1l dem berühmten Hercules Bernahbe1 München :

) Gumpelzhaımer Compendium NUS1CAE lat germ.“
1616 schon dA1e G Auflage) Her Dbst ‘A‚ „Musica poetica
compendium melopoeticum e Nürnberg 1643 ; o 1 u e

LA „Architectonice Musıices unıversalıs, C6 Ingolstadıiı 1631
Reisch Ord CarthGr eSOr, „Margarita philosophica“
(V Buch, Freiburg Breisgau 1496 ; erlebte viele Anuflagen.)
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}  . Hranz DPaTEX CR Kremsmünster “VO seınem

bte 1740 HNaCcCh talıen gyesendet, Q den terrıcht un

Umgang ZW.e16F damals beruühmter eıister der Musık

gYenoss: Neape!l 1T 66NnNArd©O6 L eOo’s, Capellmeısters
HI: pater Directors des Conservatoriums Pieta,
und Rom des (x1i1rolam o X  1, Capellmeisters
Vatican: auch lasıen Schwarzwalde schickte

NZYE Leute J&C CEFASSTINTI ach Rom 5 eE6OTrS
S z VO  am Kremsmunster hatte den tüchtigen

Organisten, Componisten und Capellmeıister Eberliıin
Salzburg ZUII Lehrer des Contrapunktes, und wurde

wıeder T/ NTeTr fur SE Der tüchtige Com
115 Franz Schnıtzer Ottobeuern erlernte

Grundregeln der Tonsetzkunst un der Leıitung
9 5 ehemalıgen Capellmeısters Von

elcher sıch mehrere e 111 diesem K1l1öster.

C Messen, Antiphonen ,l — Theaterstücke
ponirte, und welchem der Chronıist saQt, ass

6S  DSMessen. und Antiphonen 99  dıe gyenaueste
eıder blıeben sammtlıicheunstprüfung‘ aushalten“

rke dieses KrTaus Manuscrı1pt, mı1t Ausnahme OT1l

echs Sonaten, welche 1ni 16 herauskamen. Abht An
ErhbVO  an ()ttobeuern schickte L3 den N:a

aelW ei  S55 5 nach: Irsee AA M ein.äad SDIESS;
Conrad Bagg (geb. 1749; 10 VO ebenda, fand
dem Kloster längere eıt weılenden. NEeEU-

16 er einen Lehrer der Composition L4

W 1e man den Benedicetinerkloöstern grüund-
ıchen the Efischen Musikbildung un der Ton

sSe zkunst eiirNTe Pflege angedeıhen lıess, hatte mna

SOWENISEF angel gyutgeschulten,ausüubend
ikern,Säangern, Organisten, Instrumentalisten. Diese

che Musikübung WAarTr nıcht 1UT geiordert ” durc
häufiger werdende Aufführung kunstreicher

be1i feierlıchen (rottesdiensten, sondern
Seminarienund Erziehungs--Institute

An
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chen Leute, WI1I1E den W ıssenschaften uch
den schonen üunsten unterrichtet wurden. Kür diıese

übernahmen gyeWwOhnlıch uch Monche den Unterricht
111 der Musık Ekıinen annahernden Begriff VO dem Kkıfer,
mMI1t welchem dıie Tonkunst CINMISCH Klostern gepüegt
wurde, konnen WIT uns machen, WITE sowochl dıe
STOSSC Menge der kirchlichen und weltlichen us1
stucke, velche dıe us1 Archive bargen (Schon
17 r als uch dıe SI OSSC Anzahl VO  am Musık-
Instrumenten, welche angeschafft und gyebraucht wurden,

S Auge fassen Das Kloster Kremsmünster soll u11l

Von Musıkalien 1ST schon dıewıeder Zeugn1s gyeben
Rede QYEWESCH Instrumenten übernahm 1739 der
Ort die Musıkdirection antretende Nonnosus Stadler
aı Cymbola SE  — Instrumenta“ Violinen, „ZWCl1

Halbgeig] C111 Schallmey Geig]l,“ Violon, Fagott-
Geigen, 772 Vıolae d’Amour Vıolettae dı (ramba,
alb (xambae, (13anz (ambae Bassete, Baryton,
ferner Vıolon, eorben, Harfe, C1IHNE STOSSEC und
kleine Laute, )7I hythara,“ Mandorae, alte und

eue LIrompeten, W aldhörner, „ Cornettin, gTroS-
C COrnet CoOrnet Muttı, Hauthboen unterschied
lıchen Lons, uralt Hauthboen, Fagott Buchs
baumerne (Clarınett 4N Bassflautten, AAar buchsbau-
erne AAar VO dem OIZ ordınarı Flautten,

aar Engliıschen LONS, aar N aar Alt lau
ten, aar QallZ helfenbeinerne KHlettl, Flute Lraver-

Ss1ıer, schwegelpfeiten, Krumbhoerner, ym VO

Stahel, esclavıcordl, iegen e Positiv, Stehende
Positiv, egall, aar FaucKken, Posaunen.“

Wozu NUn_n viele Instreumente? Es mochte
Platze SCIMN, CINISES.. ber die Verwendung der Musiık
Instrumente früherer eıt einzufügen, diese enge
und Verschiedenheit VO  3 Instrumenten, welche zumelst

Huemer |1.
— 1880.
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au  N dem 7 a  T SsStammen nd LS 1 grosscN -
theıils wieder A USSSCT eDrauc kamen , nıcht unrıchtieg
Z beurtheilen. Im 16 un L/ Ö® xab > och keinen
eigentlichen Instrumentalstyl, sondern S unterschieden
sich die für Instrumente bestimmten Compositionen
allgemeınen nıcht VO der V ocalcomposition, bezuüuglıch
der Haltung un der Führung der Stimmen : INa

überliess den Ausführenden dıe Wahl der Instru-
MENTE; weshalb oft autf den I1ıteln NC} (+esang werken
heisst „approplaftı pPCTr Cantare e SOTN12TE d’ognı SOTrie

KD  C di istromenti1“ oder CantıOoONnes SUAaV1S55111182 omnıbus tum
vocalıbus eu  S instrumentalıbusS ut:ıles

templıs sed ET alııs l10cC1s honest1iss1imI1s 1NO-

DPETEC inservientes.“ Man hatte dem entsprechend auch

gewOhnlıch VIEeEeT Arten VO  - EINISEN (rattungen der In
ST UMeNTtE, 7 1scant Al1t Lenor- und assgelge ;
ebenso Arten Lauten, Posaunen, Arten Flöten

un wendete dieselben als besondere OoOre ]6
nach Erfordern1s der (relegenheit oder des Ortes A&
theıls bl sich theıls m1t einander verbunden 2) Die
sanfteren Instrumente nebst ega und dem Vi1iolon als
kräftigerem Fundament fanden gyewoOhnlıch P Haus
musik Verwendung, während. die schallstärkeren las
instrumente, namentlich Posaunen und Zn ken; aup
sächlich für den Dienst. der ırche (gewOhnlich eım
4O Deum); be1 festlichen Anlässen, offentlichen UuUTIZu

Maıt den Sıngstiımmen verbunden, trugen 516 gewöhnlich nıchts
anderes VOT, als Wwas dieselben b  > mM1t dem Begıinne des
18 a  a beginnen S1C sich freier ZAU bewegen Am Abende
des Einzuges des Erzbischofes Johann Ernst 111 Salzburg gab
Musik, welcher ansız (Germaniae SacCcCrae tom I Archilep
Salısb pa 343) sagt 9  olleg1um Academıcum Parnasso pro fori-
bus exstructo plateam, quam late patebat, OCCupaverunt: apicem
pPTO Pegaso calcabat gentilitius 1NONOC infira chorus Musarum

Apolline ConNcentLum debant PTOXIMLIS odaeıs phonascı
welche1erant chelibus (Greigen) ene trıgınta concinentes,“

Erzbischof wohl S16 halbe Stunde uhoörte.
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und Schaustellungen er Art für auglıc erachtet
wurden. l1rompeten un Pauken wurden ZUme1SsSt be1
teiıerlıchen Umzügen, B eım Kinzug fürstlichen
Person gyebraucht. * Im L/ Jahrh treten die verschie-
denen Instrumente auch be]l der Oper, ihrer (+&sammt-
eıt be1 der Kınleitungs oder Eröffnungsmusik auf

Von den Kırchenchören hıelten dıe Kloster dıie
Instrumente, mi1t Ausnahme: der Orgel, ens Ierne,
und Nnur hın un wıeder am der (rebrauch derselben
VOT © doch 1L11UTr be1 feierlichen Gelegenheiten; beliebter
wurde un 1e bıs nde des vorıgen Jahrh
die Begleitung miıt oder Posaunen Die übrigen In
Stitrumente drangen ETrSsSTt C111 als sıch Mitte des

ahrhundertes e1INn eigentlicher Instrumentalstyl
un G mehr proportioniırtes un selbstständiges Or-
chester heraäusgebildet und Nan WE Mischung _ der
Klangcharaktere und selbst eım (+ebrauche WECNISETr
Instrumente Was für den Ausdruck hatte

Idıe obengenannten Verhältnisse des Aalteren L  e
Strumentengebrauches machen ( erklärlıch, dass sich
L11 CIL1L1611H STüOSSCNH Kloster, zumal dıe Zöglinge solche
uch bedurften (wer. geeignet WAar, Trhielt Unter3‘icht),eine hübsche Anzahl Instrumente aus alterer nd nNneEuUE-
[6TL eıt anhäuftten. Z Spiel und Unterricht ‘} WEeNn
nter den Mönchen keine hinreichende Anzahl War,
11INMmMer besoldete Musiker vorhanden.

(ranz abgesehen VO der Kirche, die Instru-
mente früher selten gebraucht wurden,gab en
Klöstern VO  } CIN1SYEr Bedeutung OIn F7 Jahrh ab ar
manche G(relegenheit, Instrumentalmusik anzuwenden.
Besuche hoher Herrschaften odergeistlicher W ürden-
trager, Wahl un Kinführung Abtes, Na-

) Hansız ©C 609.Den Eiınzug des Erzbischofs Ernest 1540 beglei-
teten Trompeter.

N (rzerbert de Cantu INl 37
E



menstage, ubıläen, Schulfeierlichkeiten, <yaben jederzeit
Anlass, 1T musikalischen Productionen die en (+äste
oder (x+0nner ehren die Hestiyıitaten verherrlichen
Ueberdies WAar C Sıtte gyeworden, be1 der atie
W15S5S5Se11 agen oder Festlichkeiten IMUS1ICITEN, WOZU

denMusıkern ZYENAUC Vorschriften gyegeben
Dazu kommt noch, dass be1 Gelegen-

heıten, namentlıiıch Schlusse Schuljahres, be1
Namenstagen des es dgl die Aufführung
Schauspieles, G GComodie mıt Gresang, kleiner Can

un derartıges gyebräuchlich wurde. KEs hat sich
och GC1iNe enge olcher Spiele un Lexte erhalten dıe

sık azu 1STt leıder bel den allermeisten verloren g
SCNH, namentlıch AaUuSs denjenıgen Klostern welche
ange dieses ahrhundertes sacularısırt wurden Die

ufführung VO scen1ıschen Darstellungen Kloster-
chulen und Collegien ist übriıgens nıcht NEU, Han

dass AInemerkt SCINET etropol. Salısb.
ende GQes KEinweihungstages der Basılica 111 Salzburge,
Sept 628 117 Colleg1ium des Benedicectiner - Klosters
St Peter e1in olches Spiel vorgeführt wurde „Ve-

l1usüs COMILCECUS colleg10 Benedictino celebratus,
tum spectaculum pyrotechnıcum insula Salzae Elu-
in1nN1s C£: Fast jedem Kloster befand sıch EIN Monch,

elcherdenText Q olchen Singspielen . chrıeb und

EW( hnlıch fand sich uch C111 OHNGc oder ©1  i befreun-
Musıker, der die us1 azu setizen konnte.

eOr<gzg Huebner unter den Compositeuren olcher
tücke manche <Yanz respectable Namen pay

DIie Korm olcher Stücke WAar yewoOhn-
ach den Singspielen un Öpern der öffentlichen

eingerichtet och auch Opern und Singspiele
luck Moxzart aydn egte INa sıch

VE GL c IA OS M:
Ta
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recht und brachte SN S ZUr Aufführung 122.)
Die Kloster, welche Ne1issig us1 betrieben , der
deren selbst gute Musiker der die usL1.
ach Kräften forderten, hatten sıch, esonders VO  $

Mıtte des VOLISCH ahrhundertes ab, der Freundschaft
ausgezeichneter Musiker un Componisten erfreuen,
mit welchen C111 INN1I£ CI Verkehr unterhalten wurde
solche fanden sıch oft auf Besuch e1N un ehrten die

wıeder IS Wıdmung CISCHECL oder Mittheilung
remder Compositionen. So wıdmete Sebastlian Erthel,
Benedictiner VO  H (zarsten. dem bte Anton Ta
VON Kremsmunster C1HEe München 1617 gedruckte
Ausgabe SECE1INeTr V esperpsalmen und e111 C‚antıcum

Marıae (8 Stimmen M1T Instrumenten un Orgelbass
München 1615) tadlmayr Capellmeister des alsers
udolf wıdmete enselben Ahbt „Cantıcı Marıanı
septies varıatı, ( UE trıplıcı Basso a Organum
(Innsbruck 8  18  ’ Benedict Aufschnaidter, Capellmeister
Z Passau 17006 mehrere Kiırchenstücke dem bte
tın 11L der Capellmeister ompeJus Sale Von Aug
burg 661e Festmesse em Kloster Ottobeuern

1) Wohl kam Klostern VOT, RESS InNnan dıe Musıik,
dıe weltliche, mıiıt solchem Eiıfer betrieb, dass daruber der igent
lıche Klostergeist Schaden ıtt Schon Ziegelbauer klagt übe
solche: „Veterum pletate Darumı 1112 Monaster1s descıtum

QUO Musıcorum Instrumentorum CONCENLU Monachorum
titılları 9 101711 AlL1LINL er compunctionem exstimular

16coeperunt. Eın eıspliel anderer Art siehe: Aug Lindner,
Schriftsteller un dıe Wissenschaft und ns verdienten Mit-
glieder des Benedictiner-Ordens heutigen Königreich Balern W4

W: 137 Dass die Gastfreundschaft der Kloster häufig VO fahren-
den onkunstlern auf inhonette W eise ausgebeutet wurde, SS 1Ur

nebenbei bemerkt ; ebenso ass CIM und das andere klemmere K1Os
ster sıch ach dem organge mancher Fursten und Grafen (vrgl.
Riehl Musikal Charakterköpfe 2150) ıne Privatcapelle dadurch
vervollständıgten dass auch dıe Dienerschait musikalisch sSeın

usste. In manchen Kloöstern hing dıe Aufnahme der Candıdaten
von der musikalischen Befähigung ab

C
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Vor den übrigen Instrumenten erfuhr d1e DE
dıe liebevollste eye das königlıche Instrument wel
ches 1 schon der ehrendsten Aufnahme
dıe ırche sıch erfreuen durfte Und W16e In  N früher
schon nıcht OSS C111T 1ge (renüge HAatte, be

YyERYNECN u11l uch VO R I hıs auf die euzeıt
Klosterkirchen, welche deren W 61 dre1 besıtzen : be1
festlıchen Gelegenheıten wurden dieselben manchmal
mıtsammen gespielt Dıie (1J/rösse der ırche gyab Q€

hnlıch den Massstab für dıe (1röosse der Orgel aD
darum en sıch den Yrosste Kırchen dıe eu
tendsten Orgelwerke. KTemsmun®sS Ler rhielt f  /1-

schen V und 1739 WE Orgeln auf den beıden VOT-

deren Choren VOT dem Hochaltar, 1856 C1116 eue tge
miıt 4: klingenden Stimmen VO AL Mos C UOrgel
bauer Z Salzburg‘; Nı q ] h Niederbailern
erfreut siıch CE1NEeT yuten Orgel 32 KRegistern; KT O»
beu Tl hesitzt ZW 61 Orgeln auf en Choren neben em

Hochaltar, dıe mı1t k dıe andere mi1t 05 klıngen-
den Stimmen, K gyebaut dem rgelbauer Carl
Riepp, Bürger F Diyon; dıe uslagen für e1 UOrgeln
mMO 351 C (xulden betragen en Die Klosterkirche
1 ein%arten 11 W ürttemberg ist &EZIEIL mı1t C116T

kleineren Chororgel ON Registern un Ee11NETINN 105
SCNH, beruüuhmten Jerke ONn 66 Registern un 0702 fe1l
fen nebst 5 (xlocken; e1 wurden gyebaut VO ose
(rabler; damals Kavensburg aNnsdasslp, letztere 1750
ach nahezu 14Jähriger Arbeit vollendet un für el

01918 (xzulden bezahlt Alle Materı1alıen wurden VO

Kloster hergeschafft und der Orgelbauer mıiı1t SCE1HNCH

Das Benedictinerstift A dmMOönNtLeuten beköstiget.
baute ach dem Brande des KTOsters un der ırche

805 eine rgemıt 44 Registern un 2512 Pfeıten,
welche alil (1r0osse dıe {FUReLE, uch 11n Brande YdE

Grunde EHYANSENEC Orgel nıcht 1el übertrifftft. Die ırche
M EinsiedelnZIETECN TEe1 keineswegs unbedeu-
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tende Orgelwerke S gyuten Orgeln gehoren auch
gzute UOrganısten, un uch T: Sorgten dıe Bene-
diıetinerkloster jederzeıt theıls tanden sıch solche unter
den Mönchen selbst theıls wurden weltliche, besoldete
Urganısten ei1gezogen, WIC 1) (x Huemer 111 S CI
schon Oofter C1itirten uche, 503 34, dıe Reihen-
olge der besoldeten UOrganisten Z Kremsmünster VO  n

15097 c& aufführt unter denen sıch auch tuchtige Com
ponısten behinden Aus der STFOSSCH Anzahl Mönche
welche als UOrganısten verzeichnen sınd sollen 1er
J04 CINIS9 C Namen gyenannt werden (reradezu als NL
tuUOSenN werden gyeruhmt Peregrin Poegel / Neu-
stadt an aın 1788 } Stephan Hammel A St St
phan 111 Würzburg 18530 Chilian VMartın 17095
un Bernard Jungleib 1511 ZU Banz Columba
V.oraus / eıl KTreuz 111 Donauworth 1/.93;; Ma

Konigsperger ; Prielling 17.00;; gyeruhmt
werden Florian Mersinger und (reorg Pastervät

Kremsmunster ; Meinrad Spless un Anselm Schwin
f Irsee: onorat Reich und KEranz Schnitzer E
beuern: Sebastian Prixner St Emmeran. 1 Regens-
burg; Sebastian Zeidlmeıer, Leonhard 1rausch und No
{(8N} Tan 111 Tegernsee ; Coelestin Hochbrucker
Weihenstephan;A ROla Bapt. Sternkopf un Emmera
Kreutner fMetten; Maxımıilıan Stadler TE NM.OlIk, später

Lilıenfeld
Die Hauptsache 1n der Musık 1e den Benedic

tinerklöstern STELS, dıe Feijierlichkeit des (rottesdienste
durch die Werke der L1Lonkunst Pa rhohen War uch
der Choral die ewoOhnliche und bestgeeigneteMusik hie-
TUr fand doch auch, W1e6‚gesagt, die mehrstimmige

oder Figural-Musik alsbald uIiInahme und liebevolle
Pfiege den Klostern. Schon 1111 16 Jahrh mangelte

nicht Mönchen, welche contrapunktische Studien
trieben un herrliche Tonwerke für die ırche chuten
och mehrgeschah 1eSs on 1900 ab
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Ich re 1er keine oder ARERM WENILQE Namen VO  am

Componisten un behalte DFRDE. VOT, dem folgenden
Artikel e1Ne Zusammenstellung er Musıiıker, OmMPpO-
nısten, 11heoretiker und mus1ıkalıschen Schriftsteller auUuSs

dem Benedictiner en SEeIT L 000, SOW E1LITt 1C. VO  — olchen
bısher Kenntnis erlangen konnte, ZUu gyeben

Bıs 15 T hıne1i1n 1e 1111 dem CONIra-
punktischen Style fest welcher UTE (xeschlos
senheıt un SCE1INEN Ernst ZU Erhabenheit des (z0ttes-

dienstes vollkommen stimmte und en sinnlıchen un
Gefühls-Auswüchsen als eIN fester 1Damm sıch eNt-

gegenstellte uch VON Instrumenten machte INan

der ırche selten, und 1U auf QSTrOSSCIEN Choren
(z+ebrauch Anfangs des 1/ r spiıelten dıe Instru-
mente nıchts anderes, als W 45 dıe Sıngstimmen Sal CNH,
oder ersetzten auch VO  an diesen CIN1QC, solche
nıcht f en WAarTenN. So chrıeb Z der Monch Se-
bastıan Erthel A U dem osterreichıschen Benedictiner-
Kloster arsten (um 1O15) viele 4—8stiımmıge Kirchen-
werke, welche 99 qua' iINsStrument1s qua vocıbus“
autizuiunren WAaren S5Später wurde dıe Begleitung des
G(resanges MFre mehrere Posaunen belıebht da ıhr feler-

lıcher Klang AT Andacht stimmte und auf ihnen alle
benothigten Tone (Sıe spıelten mıi1t den Singstimmen

n1sOonNO) herauszubringen 9 Was be1 anderen 1E S
nstrumenten nıcht der all W d. Mıt dem Ik Jahrh

n beginnen erst EINISEC Instrumente selbstständiıger A

Gresange hınzuzutreten, eLiwa2 ZW 61 Vıolinen, 11 Violon,
eın paar Krummhorner (JS FEn uch e1INe ote
sıch manchmal C111 Be1 diesen Compositionen 1e INnan

bıs dıie Mıtte des VOT1ISCNH ahrhundertes, W1C be1
den Singstimmen, be1 den Instrumentalstiımmen un
ter beıden gyegensemt1g dıie SO cConcertirende (imi1t1-
en  e W eise CIN, Styl, welcher doch och 111er

eıne’ ernsteren un relig10sen harakter Natte;
uch be!ı SC1IIHNET SrossCcnh Beweglichkeitdie Erhaben-



eıt und Wurde des Palastrına Styles nıcht biıeten
konnte, en einzelne elıster doch schone Kunst-
werke darın gyeschaffen.

Um die Mıtte des I 8 ahrhunderts jedoch begann
dıe Verflachung der Kırchenmusik recht eigentlıch
Mehr und mehr machte sıch dıe weltliche Musıkweise
gyeltend der SLLENSE Contrapunkt E: den Hınter-
orun weıchere Melodie und Harmonie , OSS mehr
ussend auf dem {Dur- und Mollgeschlechte des 116e UTEn

Llonsystems, GEWANNEN dıe Oberherrschaft nd wurden
auch en Kırchencomponisten geläufg —a K  em dıe
Kunst 1165 OÖSe aydn un Mozart dıe welt-
JA un instrumentale Musık auf C ungeahnte Hohe
gyehoben und under musıiıkalıschen usdrucks e
kunstvolle onfügung und farbenreiche Instrumentirung
hervorgezaubert hatten, &ESTALLELE NMa auch bald en
Instrumenten un CL 9anz verweltlichten Stvle Ekın-

Dass uch viele OSterSdallS auf dıe Kırchenchore.
das eispie der Säacularchöre nachahmten, ist nıcht ZU
verwundern, 1Nall erwäagt, Gass theıls CINMISEN
Klöstern weltliche Chorregenten wirkten, theıls N-

deren Stiften uch dıie NeEuUu  e Musıkweise 111 der Ta
musık miıt 1ıier gyepüegt und lıebgewonnen wurde
Arıen, viele Solo, selbst KRecıtatıve, weichliche, nıchts-
sagende der trıiviale Melodien , oft mıt gewaltigen
chnorkeln verbramt, hgyurenreiche Instrumentalbeglei-
tungen zeichnen dıe un ach L750 erschienenen
Kıiırchenmusiken selbst viele /n onchen PO-
nNnırte a UuS Bıitter ag F Meıinhar Spiess VOo  aD}

Irsee, „dass be1 W elt nıchts gEMEINCTES waıll
SCII, als ass 1INan es leichtfertiges, wWas auf
dem Theatro, uch be1 der Cammer- un Tafel (‚ oncerten
ist Producırt worden, 180 die Kirche bringe, CHOER Theatralı
sche Art SELZE, ber die Theatralısch Arıen lext
zusammenschweisse, mMa sich schicken oder NICHT,
1eg [3 daran, Nannn Al LU EeLIWAas lustiges unter



Z  D
dem (z0ttesdienst Producıren annn Und eXcedıren 188-
falls wıder vielfältiges dehortiren wackerer Männer
dıe (zeistlichen un Kelıg10sen selbsten mehr, Als alle
andere da doch d1iese, iıhrer Vıgılanz 9 CINASS, alle
uPpPPISC, unanstandıge Musıqguen Aaus dem (x0ttesdienst
LA PXTETMLNATYEN gantzlichen sollen beflissen S11 W4

W ie dieser eue Kiırchenstyl dıie Anschauungen
ber den wahren Kirchenstyl beeinflusst hatte
un ZWC Benedictiner SaQCIl, \A denen der Eerstere
ZW AAar dem NECUECNHN S5System U  i1ge aber doch alle Aus:
Schreitungen vermeıden mochte, der andere ber der
argsten opfzeıt angehort l) M t 147 KönNısyspergser
VO riefling vertheidigt sıch der Vorrede S  ©

Opus (1764) den Vorwurt ass SC 1116

W erke „weder eiWAaSs seltsames, weder ach heutigem
(z+eschmacke och Kiırchenstyle D ar bringen. A4

29 Ich stimme Ihnen be1 schreıbt indem iıch
Musik nıcht als EeLWAS Hochsinniges Ich annn
miıch nıcht essen mı1ıt einem 1sirıd ayser VO  B

Marchthal (OrdPrämonst.} 1in Br1ıx1ı VO Frag,
eine Zach VOI Maiınz ahe kommen dıesen dıe
Herren Cammerloher Meyer, 1epel ecC
(x+1ul1ını Lang; Eberlin Haydn,; Mozart i
Bestehorn, ZOescChinger: Roesler un dıe Bene-
dictiner M A d1ls VO  a} Andechs, Schreyer VO

ebenda, Zech VOo  an LEZENSEE,; KFTaus VO Metten,
Von Fuldenbach Haas VO Ettenheim unster

und vıele andere. Da aber nıcht alle ore sich dıe
Aufführung dieser ern dürfen, gylaube ich
recht gethan A aben, leichtere Werke für kleinere

Wer definirt I: klarChore geschrieben en
und KUrZ, Wds der wahre Kırchenstyl SEe1 r Ich
aiur e1InNn Kirchenstyl C A eNCT» welcher durch die

ren das Gemüth innerlich berühret, AT Andacht be
nd zum KEifer des (rxebetes anreizet. Da Nnu  m der

act AÄus. 42)) B61



e11lCc Urc L1rompeten un: SIOSSCH Chor, der andere
AT gravitätischen Contrapunkt, der andere LE In
SITrumMent- un Vocal--PDLVEFSLONEN, ON e AlLLELTO, Andante,
Aarg0, UL JOorle, DLANO bewegt wırd, sıieht
jedermann ass s eigentlich unmoglıch Ssel1, den Kir-
chensty dehniren. Ebenso geht dıe (N-
der Ich trachte die Chor nicht allzulustig aufzuführen
und verschıed ET SOlo0s einzuschalten, mi1t Jorte und %247220
dıe Varıalion und dem (xehör Abwechslung &QeDenN;
somıt das (+emüth ZALEE: Andacht S rühren. Autor
ist och nıcht erstanden un wırd nıcht erstehen der
en gyefällt a ]l 1em.“” 1/OO schreı1ıbt Eugen

VO W alderbach „Diese gyestrengen Herren
en das ausschlissliche ec alle JENEC Schriften
verwertfen dıe mM1 den verjahrten eESeIn ihrer Kunst
nıcht uübereinstimmen Unverzeihliche un 1STt be1
ıhnen, C1MN Paar Quinten oder ()ktaven hintereinander

ollten S16 uch aut Ohr und Herz den VOTrSCtzZEeN,;
theilhaftesten 1INAdTruC machen. Meine Begriffe
Kırchensty kommen also mıiıt den iıhrıgen ganz
nıcht übereın. uch hıerın erkenne iıch Ohr un Ge
für dıe S competenten Kıichter, S1€e aber forde
Ligaturen, ugen, Contrapunkte un verwerfen Melodie

IcInstrumentenspiel un: SUSSEe reitzende Jarmonien
e mıiıt der Natur S1C S mı1t der Ku

halten (xelingt INA1T, durch santt ruhrende elodıe
das erz des unbefangenen DBeters N ottSA rheben

n W) und dıe Andacht des ZSrOoSsSCcrENHaufens PÄ

beiordern, thue ich freundlich Verzicht auf den Bei
tall der Kunstrichter Ün aut den Ruhm C11N6e6S Adepten

der Kirchenmusıiık Sechs Messen Dillıngen 00,
Vorrede.

So galt vielen Klöstern alsoals Princıp der
Kirchenmusik mehr das sınnlıche Gefallen, L61-

zende Melodien und Harmonien und zierliches Instru-

mentenspiel. Und doch INUSS Nanl SdaQCN, ass dıe k1lö-
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sterlichen Compositeure och 1e]1 würdıger Schrieben,;
als Unzahl VO  n weltlichen J1 onsetzern, VOoN welchen
1U  H die yrossten elister C1Ne Ausnahme machten

och gyab och Kloster SENUS, INna sıch
den 116 auftauchenden Kırchenstyl bwehren

verhielt; G gyab och TAIET.: un Kloster
vorstäande, welche dem erderben der Kırchenmusik
en  €  Nn arbeıteten, dıe Instrumente darın verwarten
und auf den alteren Styı zurückgriften

Im Reichsstifte W eingarten iTAt umnm 1740 der
Abt Gregor entschieden dagegen auf indem : dıe

InstrumentaInstrumentalmusık Sanz verbot
et ab eccles1a proscr1psıt Fıiguratam (MUuS1Cam ) ad
M1S1L, Tarlss  88 a.d OT an uUum absque 2110 instrumento 66

S50 berichtet /Zregelbauer. IC mınder Stirene W AT

derberuüuhmte Furstabht Maärtın (tTe rHert des Klosters
St Blasıen 11 Schwarzwalde welcher u  3 dıe 1eder
herstellung guten Kırchenmusik anzubahnen und
I} uUNteErStutzen,; . QTOSSES unschatzbares W erk ”  De
Cantu et Musica BG L (2 ande, St Blasıen L77A M1
staunenswertem IR leisse bearbeıtete und erausg’ab
Proposiıtum QquUIPDP DE fuerat sagx 111 der Vorrede ZU

HE Band) ob oculos posıta vicıssıtudıne Cantus

Cae, eNOormı1qUeE veter1 discrepantıa ad lımp1-
fontes reducere L1VOS, z torrentes EXIra

W4difAiuentes 97  ves 1DSa loquıitur, 2d eundem
aec collımare SCOPDUM. Utinam, Q UL incrementum

„ Deus, salutarem raeste effectum ad sanctıtatem
dignitatemque divını Sul cultus; 1U 1 sacrılic10, fruc-
tuque OT1S5 ad pabulum mentis: ut QUISYUE CU. apostolo
dicat Psallam spiriıtu, psallam et mente M4 W ıe (zxerbert

se1inem Kloöster wahre kırchliche us1 erhalten
un Z befördern bemuht WaLl, suchte uch

aIiur fW und wandte sıch den
alıgen Erzbischof 11n Churfürsten VO  an Mainz, Carl

(welchem zugle1ic SCIRH Werk wıdmete), um



In als e1in1ılTe ZUS: Verdraängung verweltlichter KIr-
chenmusık

Eınen xyleichen KEıferer dıie rasch hereinge-
brochene Entartung sehen WI1T dem Meınrad
SpIiess VOIl Irsee welcher sıch SECE1NEeIN „Fractatus
musicus“ ber S16 harten W orten auslasst und ber

Ich suche auch nıchts anderesdieses SC W erk Sagt
als 156 diese mMi1t vieler Müuühe ZUSamINnmnnell gyetiragene
Fundamenta dıie Lehrlinge der mus1ıkalıschen CompPostiton

WIEC 516 nach denen (ONEra-w el unterWweisen,;
PDUNCLS eguln CLE Solıde, ferme, gründliche, ZSTaVıta-
tisch und majestätische KırchenMUSLC zut praktisch
SC} setizen lernen.“

Besonders derthätig diıeser ıchtung War

Reichsabt HonOrıus ryxohl VO (OOttobeuern 1797 Hıs

1802) &C1IALSs Bräaun berichtet SC1NeTr „(reschichte
1Isoder 1SCNOTIe VO Lugsburg (I1 184) 99  bt

Honor1us SC111 dıe Einführungl1ess sıch angelegen
1165 schonen un herzrührenden Kirchengesanges be1

I.) branzden testlıchen Umzügen un Processionen
Schnitzer, ON 111 UOttobeuern, Chormusıkdirector a1ll-

derte dıe bısher üblıchen, für dıe Festtage des Kirchen-
jahres anberaumten Antıphonen des einstiımmıgen Chores

vierstimmıge schone Kirchengesäange In velche
mehr als . ehlen MI1T Orgelbegleitung den
Feierlichkeiten NS Herzerhebung un Andacht VOT-

schaffte, welche damals den meısten,
dralen un Metropolıitan Kiıirchen Deutschlands vermısst
wurde (P 2630 99  bt onorat tuhrte allmählıg den
hoheren Festtagen des Kirchenjahres den schweren un
ermudenden Contrapunktgesang be1 der feierlichen Messe
Zuerst und nachmals auch be1 den Vespern un:' EINMISEN
Tagzeiten als nach der Predigt be1 der Non, un SONS
be1 der Complet, den mıi1t dem Chor StELS abwechseln-
den vierstimmigen Gesang C111 Unstreitig verdient
e1ine Kirchenmusik Vo  ka jeden anderen Figural-



musik bei dem öffentlichen (xottesdienste, besonders
WEeNn c W16 eben damals, E1INET Menge LCE116* un

wohlgeübter Vocalstimmen nicht € entschie-
denen Vorzug‘; jedoch konnte 1eselDe Männern, welche

dem Chorgesang alltaglıch VIeT-=- DIS fünfthalb tun-
den lang m1t viıeler Anstrengung SINZECN hatten
nıcht wohl anders als beschwerlich fallen; und 1LUTE das
eispie un die Mitanstrengung des alten würdiıgen
es yab derselben AT dessen och übriıge Lebens
jahre CI unabgeanderte Fortdauer Auch schaffte Ho
NOT1US mehrere Compositionen em romıschen Va
1Can un VOTl anderen ansehnlichen Plätzen unrück
sichtlich auf dıe damıt verbundenen Kosten be1 W „Be1
GET 25 Seler (1702) wurde CiHEe Contrapunkt-

Besonders WarTr 6SMesse LE oppelchor aufgeführt. 6l

A der damalıge Chorregent heodor CGlarer (von
ngefähr y an) welcher den Ahbt onorat hlıerın

unterstutzte und 171 der Aufführung contrapunktischer
erke vorzüglichesleistete. uch ach ufhebung des

Klosters betrieh e Als Pfarrer AL() (Ottobeuern dıe
eYe der Kiırchenmusik ‘ mıiıt LEuıter und Prols sowelıt
die beschränkten rafte und 1l1SmMm1ıtte ihm
aubten In den etzten Jahren S „ebens machte
er den Versuch, den Choral ın SsSC1IiNEM (xottes-

use wıeder einzuführen, WOZU Männer Aaus

SECe1INeTr (7@emeinde, nıchtohne bedeutenden ErIo18; unter
sSseiner und der och Ottobeuern zurückgebliebenen
Mitbrüder Anleıtung vorbereıtete.5}

Wie MNa dengenannten OsStern die Fluth
der Verweltlichung der Kirchenmusik, welche esonders

e Säcularchöre heimsuchte , anzukämpfen trachtete,
» In Ottobeuern wurde Iso Läglich 1111 10r dAas — Offieium der

doch Ce1M sehrgrosSsCcr TCTheil desselben noch geSsungen. ,
u Lindner 1. DL LO8®
er bekannte Nikolai Hamburgschreı1 seinen „Reisen“

544) 1€ zathol. Kirche hatte Absicht auf die
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S gxab e och manche andere Kl loster, INa sıch
VO Zeitgeschmac nıcht fortreissen lıess, man
och besonders den Choralgesang als dıe heiligyste Kir-
chenmusık ehrte un pflegte un <Xyerade hlıerın wiß  = be
sonderes Schutzmittel dıe Ausartung fand

Im äb stand ON bıs ber die Miıtte hinaus
ıcht besser.

Der Anfang dieses, ahrhundertes fand Frank
reich TFLELE: mehr dıe Rumen der Oort einst schon
lühenden Benedictinerkloöster, ber das Wiederaufleben
des Ordens Wa zugle1ic CI Aufblühen besserer IAr
chenmusık Süddeutschland MI1Tt usschluss VO  - Oester-
reich verjagte dıie onche welchen S vıel des
(zuten verdanken Hatte, aus den tillen Zeilen; den
verborgenen W e erkstätten der Wissenschaft und Kunst
dıe osterreichischen Kloster seutfzten unter dem Regi-
mentfe des aufgeklärten Josephinısmus Spanıen, Ita
lıen und dıe Schweiz Dlıeben och Besıtze ihre

ersteren ist ul nıchts bekannt, talıenKlöster;
WarTr aber schon VOTIISCN ahrhunderte derKır
chenmusık auf beklagenswerten Standpunkt herab
yesunken miıt Sammt seınen Klöstern, VON dem ch
gegenwärtig noch nıcht rhoben hat Die Schweiz.
Nachbarin V  — Jtalıen, ward ıuch VO  > gleichem
angesteckt; die ıtalıenısche, sinnenschmeichelnde. ariıen-

Composıition bıs VOr CIHN1ISECN Jahren (vor 1783 och INME

eigenthümlichen harakter. Aber nunmehr drängt sıch
allenthalben dıe Opernmusıiık uch die Kirche, und WwWas noch
schlimmer ISL, dıe fade, neumodische, italienische Opernmusik.
Dies fand ich uch 11 Wiıen 1Ur allzusehr. Ichwusste wirklich
be1 anchem Credo der Benediclus zuweilen nicht, ob iıch uch
etw2 Musik auUs italıenischen Opera OuUffa hörte Das beste

1E noch, WELNN dıe Musiık dem Tone des ngenehmen
und Lieblichen blieb, ass S1C nicht sehr herunter sank.
Das War noch wenıgstens erträglich. Selten horte ich etwas Herz-

rendes der Erhabenes W as prächtig seıin ollte, War me1lst
Nur rauschend.
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reiche Kırchenmusik WA  a uch 112 Klosterkirchen dıe
beliebteste. Und dıe den dreissiıger Jahren He  z AaUuS

dem Schutte erhobenen Kloöster DBaılern SINSCH
dieser Beziehung zunachst gyleichtalls MI1 dem (s+e

schmacke der ZE1t HKist IMAIE den tünfzıger Jahren TAaC
für manche das Morgenroth besseren Zeıit CZ
ıch der kırchlichen Lonkunst Seitdem ber der
allgemeıne deutsche GCäcılienverein SeC1In „Dancte
sanctıs“ 1ın dıe W elt hıne1inzurufen begonnen hat
un die Grundsätze C116T wahren kırc  ı1ıchen us1 1115

en fr sSefizen bestrebt 1ST schaaren sıch auch mehr
und mehr Benedictinerklöster das Banner der he1l
Cäcılla, Techen MI1 den Anschauungen verfos-

Zeit, sıch entwındend C1416.111 (rxeschmacke, der
Weltliches mı1t (r+e1istlichem vermischte, oft nıcht

ehr Kirche un IT heater oder Concertsaal VO  m e111-

der Z TeNnen VersStand: auch für us1 suchen S16

wıeder gyeltend D7 machen die Devise: 9  Ut omnıbus
gylorificetur Deus.

enn WIT das Wiırken der Scohne des heil Bene-
1ct für dıie us1 och einmal V.OX unNnNseceTrenN ugen
voruberziehen lassen un (reiste ıhre LIhätigkeit auf
dem (7+2biete der JLonkunst,; der gyeistlichen un elt
lichen, überblicken, SO usSssSsSecn WIT wohl gestehen, ass
uch auf diesem Felde die Verdienste des Benedicetiner-
rdens sind (zxriffen S16 ersten Jahrtausend

unmittelbar und direct d1e Entwicklung christlich
abendländischer Musik C111, S ubten S16 zweıten
Jahrtausend wohlthätigen Einfuss auf (ze-
deıhen un Verbreitung dieser schonen Kunst
eigennützigster W eise, WEeNn S16 auch dem eigent-
ıchenAusbau keinen specıiellen Antheil nahmen. Man

Zuch dieser Zeit die Benedictinerklöster als dıe
auptbeförderer der Musık betrachten ; re ıhre Zahl

unS1e den Säcularchören das Gleichgewicht,
' MINAaTre nd .Anstitute: lieferten ıhnen Sstets aus-



reiche Krafte u
Vorthe le C iındem die übrigen
nahme EINISECEL fürstlichen Capellen, i der KRexe
besetzt WaTrTen Die Klosterzelle barg viele- un:

A Meister: WEeNn uch ıhr Wirken un ihre Werk
Aussenwelt mehr verborgen blieben, WEeNnNn S1e ih
Compositionen selten veröffentlichten, WEeNn SI
uch begnügten, Z hre (zxottes dadurch bei a<Ye
ıhre Mitbrüder erbaut und erireut; ihren oglinge
miı1t genutzt / aben, s WE  Adies ıhr Wirken ke
WERQ unbedeutend, ass InNan X 1&8NOFIFEN
Sind auch ıhre bekannten Compositionen : die te
sind unbekannt gyeblıeben un JetZE ZUT SYTrOSSCHhe1
Qanz verloren SEQANQECN nicht hervorragende Meıs
werke, S Sınd doch darunter, welche hoh
Lung beanspruchen und owohl VOIl lebhaftem G&
schwunge un tieter Auffassqu als VO Vo  omm
technischer Durchbildung und freier Beherr
Kunstmittel das ruhmlıchste ZeugnIis ablegen 193
zahl iıhrer Schöpfungen, namentlich _ AaUus dem
ahrhüunderte, sınd TÜr uUuNnsSsSeTrTe ZEeit
bar oder geniessbar, darın theilen E e ab
Los mıt vielen Schöpfungender jalste

Zeit; auch viele Kunstwerke
111 TeN; welche dıe Welt bei ihrem En
tzucken begrusste un mıt DBewunde

jetzt zurückgelegt oder
berdies nıcht übersehen, ass1N der NST

che Kinder ihrer LEit blieben, nd
1eDEeN,; den NTE eıt CHItE: ohne brig alle

NSECN theılen ; STIE chriıeb 1mM  LO
Contrapunkt eigneten sich 18

OLS stem a ersch ahte
Kirche d N1IC li SS

de eıt
nde und 1OT1IS

3
18



cheJahrhun CN
weltlıc Styl Kiırc für fanden,

gyerade vorragendsten Klöster noch de
dıgen Kı 1s Ssorgsam R hüten 1} B bewa
sıch bemühten.

iıka ische Cultur- und Pflanzstätten S1e

blıeben, S16 bıs auf den heutigen Lag; Unzählige
ankten und verdanken ihnen gyrundlıche, musıka-

he Bildung oder Weckung des musikalischen Talen.
e1INe feste un sıiıchere Grundlage AF  n W eiter-

intwicklungdesselben Man ann auf alle Klöster,
bg diejenigen, welche Erziehungs--Institute, Sse

Nn, unterhielten un unterhalten, anwenden, Wa  N

Plank VOon kKkremsmünster ber Kloster
Das Stift Kremsmünster War on jeher bedacht,
ık 1LE C111eI1N tüchtigen Personale VON Sängern

mentenspielern 7A unterhalten Dürftige
dıe VOTISEr Zeit sıch ber und 4 beheien,

den durch dıe Musik 111 Stifte mıt Kost und Klei
rstützung, ass zugle1ic dıie lateinischen

f tsetzen ur siıch für ihren künftigen Lebens-
us  en konnten. Unzählige Jünglinge en
Stifte e verdanken, dass S16 Urc die Musik,

ferneren StS1e 1er den Grund gelegt,
Glü gemacht, Ure diese sıch ı ansehnlichen

SerK Wien und anderen Orten KEingang
t\ AA dem Endzwecke ihres Berufes

d

len WIT och hinzufügen, dass VO den
Iklıterarische Thätigkeit nıcht ausgesch

r, S! ern hC hst ansehnliche Vertreter gyefur
heoretische Werk „Tractatus IMUSICH W4

rad Spiess nımmt och m wr
T unter gleichen Werken C1IN;

Pag
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M

edofacteur EOUES? 17060 on

A E 10uSsSe War H1 unsere Jlage das
un Ausführlichste,W as uüuber Orgelbaukunst e  e
ben wurde; dıe Werke des Fürst-es Ma tın

bhbert VO St Blasien bergen Schatz VO  am}

hıstorischen Daten, welcher noch lange uner-
schöpfte undgrube bleiben wird;; und hohen
schaftlichen Wert behalten dıe betreffend gelehr,
Abhandlungen und Excurse VOo AUguüstin

KeME &; Eeopold Durandus, Oliverus
PONL1US, Joh Ma  x  ON dıe Schriften

selm Schubiger’s VO Ekıinsiedeln, Jos
} Solesmesf

Hiemit schliesse I diesen geschichtlichen br
S mangelhaft uch ıst, wird doch eın
lıch klares 1ıld VO der Pfiege der us1 Benedi
ıner Orden SJebEeN: Die tolgenden Artikel soll
schon gesapt, eıne Aufzählung er 1L an

wordenen, die Musık verdienten Bened ctiinerm
bringen.

emerkung. Im zweiten Hefte dıeser hri
tatt„Archangelus de Leonato ZUuU BNSeH ZuUu BT SC
Der pag 52 als unbekannt gemeldete A E ta mu
dalscalcusW: St Ulrich und fra 111 Augsburg

det S1 (Original-Handschrift)auf der herzog]l, Bib ek
büt el { (Tuelferbyt. inter (zuden Nro 334) Der

In wurde Steichele 1111 „Archiv
Augsburg“ IL veröffentlicht.
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